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Sich bekreuzigen – das tun wir Evangelischen in Deutschland zumeist 
nicht. Bei uns hat das Bekreuzigen seinen Platz in der Taufe, aber da 
bekreuzigt der Taufende den Täufling, wie am Ende des Gottesdienstes 
der Pfarrer die Gemeinde „segnet“. Denn daher hat diese Geste ihren 
Namen:  das  signum,  das 
Kreuzeszeichen,  das  der  Liturg 
„schlägt“.  Hier  in  Lettland 
bekreuzigen  sich  auch  viele 
Lutheraner  selbst  während  des 
Gottesdienstes.  Katholiken 
bekreuzigen  sich  mit  Weihwasser, 
wenn sie ihre Kirchen betreten, - als 
Erinnerung  an  die  Taufe.  In  der 
Liturgie  der  Orthodoxen  Kirche  hat 
das  Bekreuzigen  im  Gottesdienst 
unter  anderem  auch  den  Sinn,  den 
vom Priester erteilten Segen sichtbar 
anzunehmen. 
Es gibt verschiedene Handhaltungen 
dabei, - auf der des Bildes rechts sind 
gleich  mehrere  Bedeutungen  zu 
erkennen: Zunächst bilden die Finger die griechischen Buchstaben für 
die  Abkürzung  von  „Jesus  Christus  Gottes  Sohn“  nach.  Die  zwei 
emporgestreckten Finger symbolisieren: Christus ist Gott und Mensch. 
Die  drei  anderen  Finger  besagen:  Wir  glauben  an  Vater,  Sohn  und 
Heiligen Geist. 
Die  Geste  des  Bekreuzigens  also  ist  ein  Glaubensbekenntnis  und 
Erinnerung an die eigene Taufe: Wir sind in Christi Tod getauft, damit 
wir gleich ihm auferweckt werden zum ewigen Leben. Es ist ein schönes 
Zeichen,  das  uns  sagt:  Wir  stehen  unter  Gottes  Segen,  der  uns  in 
Christus offenbar wurde. 
Ich wünsche Ihnen diesen Segen! 



„Du meine Seele singe, 
wohlauf und singe schön, 
dem welchem alle Dinge 
zu Dienst und Willen stehn! 
Ich will den Herren droben 
hier preisen auf der Erd; 
ich will ihn herzlich loben, 
solang ich leben werd!“

Bischof Harald Kalnins (20.7.1911-27.10.1997) 

hat  diesen  Liedvers  seinem 
„Kirchengesangbuch“ 1987 vorangesetzt. 
Dieses  außergewöhnliche  Gesangbuch 
beinhaltet  die  Texte  von  tausend  und 
einem Lied, von „Allein Gott in der Höh 
sei  Ehr“  bis  „Die  Gnade  unsers  Herrn 
Jesus Christi  und die Liebe Gottes und 
die  Gemeinschaft  des  Heiligen  Geistes 
sei mit uns allen, mit uns allen! Amen.“ 
Harald  Kalnins  ist  in  St.  Petersburg 
geboren als Sohn eines lettischen Vaters 
und einer  deutschen Mutter.  Theologie 
hat  er  in  St.  Chrischona  (Schweiz), 
einem  Seminar  der  Pilgermission 
studiert  von  1933-1937.  Sein  Vikariat 
leistete  er  im Elsass.  Er  sprach mithin 
Lettisch,  Deutsch,  Russisch  und 
Französisch. 1951 wurde er von Bischof Turs in Riga zum Pfarrer ordiniert. 
Um 1970 wuchs ihm neben der Arbeit als Gemeindepastor in Lettland eine 
große  zusätzliche  Aufgabe  zu:  Die  Sorge  um  die  evangelischen 
Russlanddeutschen.  Mit  Hilfe  des  Lutherischen  Weltbundes  kam  es  zur 
Gründung der  Lutherischen  Kirche  in  der  Sowjetunion,  deren  Bischof  er 
1988 wurde, mit Sitz in der Jesuskirche. Nach der Unabhängigkeit Lettlands 
wurde  der  Bischofssitz  nach  St.  Petersburg  verlegt.  Bischof  Kalnins,  der 
inzwischen über 80 Jahre alt war,  blieb in Lettland. Hier betreute er bis zu 
seinem Tod die unter seiner Leitung entstandenen deutschen Gemeinden in 
Lettland, - der Anfang unseres Gemeindeverbands. 



Kalnins  begegnete  so  vielen  Menschen,  die  unter  Stalin  im  Krieg 
Repressionen  erlitten,  -  Deportation,  Lager,  Arbeitsarmee  und 
Familientrennung.  Russlanddeutsche  Kirchgemeinde  hatten  über 
Jahrzehnte nur illegal existieren können, dann war es ihnen endlich wieder 
möglich, ohne Angst und öffentlich miteinander Gottesdienste zu halten und 
auch theologischen Nachwuchs auszubilden. Die Bildung der neuen Kirche 
war wie eine Wiedergeburt,  eine Auferstehung. Freilich war es eine kurze 
Blüte,  -  vier  von  fünf  Russlanddeutschen  nahmen  die  Möglichkeit  wahr, 
deutsche  Staatsbürger  zu  werden.  Nun  ist  die  ELKRAS  wieder  eine 
zahlenmäßig kleine Kirche geworden, aber verstreut über ein riesiges Gebiet 
von St. Petersburg bis zum Kaukasus und Wladiwostok. 

Bischof  Harald  Kalnins  war ein  Mensch mit  gewinnender  Freundlichkeit. 
Seine  Predigten  sind  vielen  immer  noch  in  Erinnerung.  Viele  wurden  in 
Heften  mitgeschrieben,  nicht  etwa  von  den  entsprechenden  Behörden, 
sondern von Zuhörern, die sich kein Wort entgehen lassen wollten. Hundert 
Jahre wäre er in diesem Sommer geworden. Mit seinem Gesangbuch wollte 
er  „das  Fundament,  Werden,  Wachsen  und  Wirken  des  Glaubenslebens 
durch  alle  Situationen  und  Wechselzeiten  menschlichen  Daseins  bis  zur 
verheißenen Vollendung im ewigen Reich Gottes“ umfassen. Besser konnte 
er unseren Glauben nicht beschreiben. Wir sind ihm dankbar. 



Unser Sommerkalender: 
Gottesdienste in Riga: 
Im Juni ist am Sonntag
Am 3. Juli ist in der St. Petrikirche um 12 Uhr wieder unser Gottesdienst mit 
domus rigensis.
Die anderen Gottesdienste im Juli (am 10., 17., 24. und 31.) finden im 
Kapitelsaal des Rigaer Doms wie gewohnt um 10 Uhr statt. 
Am 7. August ist in der Jesuskirche Gottesdienst um 13 Uhr, an den 
anderen Sonntagen im August (14., 21. und 28.) um 10 Uhr im Dom. 
Am 4. September ist dann entsprechend um 13 Uhr wieder Gottesdienst in 
der Jesuskirche, an den anderen Sonntagen im September im Kapitelsaal 
jeweils um 10 Uhr.    
Kindergottesdienste und Bibelstunden beginnen mit dem September. 

Liepaja: Im Juni ist am Sonntag, den 19., diesmal um 17:00 Uhr 
Gottesdienst mit Pastor Urdze in der Dreifaltigkeitskirche. 
Vom 3. Juli bis zum 28. August ist sonntäglich um 16:00 Uhr Gottesdienst in 
der Dreifaltigkeitskirche, sie werden von Kurpredigern gehalten.
Sie veranstalte auch Gemeindeabende in den Räumen des deutschen 
Kulturzentrums, jeweils um 17 Uhr:
Pastor Dr. Lindner am 13. Juli  „J.S. Bach als Ausleger der Hlg. Schrift“ 
Pastor Dr. Geiger am 3. August  „Johann Gottfried Herder – ein großer 
Anreger“
Pastor Gerke am 24. August  

In Dobele sind 28. Mai Gottesdienst, am 30. Juli, sowie am 3. September 
um 11:00 Uhr Gottesdienste im Vereinshaus 
In Valmiera ist für den 28. August um 14 Uhr Gottesdienst im lettischen 
Gemeindehaus geplant. 

Daugavpils: Am 9. Juli wollen wir einen Gemeindeausflug nach Litauen 
unternehmen. Der nächste Gottesdienst findet danach am 9. September statt 
um 18 Uhr im Gemeindehaus. 

Am Sonntag, den 31. Juli wollen wir nach dem Gottesdienst im Dom nach 
Saulkrasti an das Grab von Bischof Kalnins fahren und dort eine Andacht 
halten. 

Mit Jugendlichen werden wir vom 19.-27. Juli eine Freizeit in Berlin 
haben. 



Alte  Postkarte  aus  Daugavpils     mit  der  lettischen lutherischen Kirche  im 
Vordergrund, nun die „Martin-Luther-Kathedrale“. Unser hübsches kleines 
„Paul-Gerhard-Haus“ ist ganz in der Nähe.

1939 sind alle Deutschen fort aus Lettland, 
die Umsiedlung war perfekt. Sind wirklich 
alle Baltendeutschen dem Ruf „Heim ins 
Reich“  gefolgt?  In  der 
Dreifaltigkeitskirche in Liepaja haben sich 
jetzt  einzelne  Kirchgeldquittungen 
gefunden  wie  die  abgebildete  von 
Johannes Birse,  -  eine  Kirchgeldquittung 
der  deutschen  Gemeinde  von  1943,  wir 
führen das Siegel bis heute. Die Quittung 
trägt die Nummer 218, - so groß war die 
Gemeinde also noch mindestens. Das war 
auch für uns ein überraschender Fund. In 
Sowjetzeiten  freilich  tauchte  man  unter, 
aber  wir  fanden  auch  ein 
handgeschriebenes Heft mit der deutschen Liturgie für die Taufe aus dieser 
Zeit.  Auch wenn die Deutsche Evangelisch-Lutherische Kirche in Lettland 
eine Neugründung ist, - es gibt auch den dünnen Faden der Kontinuität zur 
Kirche  der  Deutschbalten,  das  zeigt  unter  anderem  auch  unser  aktueller 
Fund. 



Im Schloss Rundale (Ruhenthal) aus der Mitte des 18. Jahrhunderts gibt es 
Kacheln an Ofen und Wänden mit biblischen Motiven. Eine Bilderbibel dort, wo es 
Wasser gibt, und wo es warm ist. Es sind sehr einfache Darstellungen, keine große 
Kunst, aber eindrückliche Bilder, kleine Predigten. Drei von ihnen sollen unseren 
Gemeindebrief hier schmücken. 
Auf dem ersten Bild sehen wir  Mose, der die Gebote aus Gottes Hand entgegen 
nimmt. Auf seinem Gesicht ist Freude zu sehen. Er erhält einen großen Schatz. Mit 
dem Gotteswort im Herzen kann es besser werden mit uns Menschen. Es sieht 
aus, als erkläre Gott, was er da aus seinen Händen gibt: Verstehst du, Mose, was 
du da liest? 

Jesus schläft. Der Jünger aber hat Angst. Er kann nicht verstehen, wie man da 
schlafen  kann,  bei  diesem  starken  Wind,  dem  unheimlichen  Wetter  und  den 
hohen Wellen! 
Der Glaube kann uns Ruhe geben, auch im Sturm des Lebens. Das Schicksal spielt 
uns manchmal derb mit. Wie oft hatten wir Angst! Wie viel Druck lastete schon 
auf  unserem Herz!  Welche  Sorgen  haben  wir  uns  gemacht!  Und  Gott  schläft. 
Oder? Gott schläft und schlummert nicht, sagt Psalm 122. Er behütet uns. Darum 
wir dürfen Ruhe bewahren. Die weinen, werden lachen. Gott wird uns erlösen. Wir 
dürfen im Vertrauen leben, nicht in Leichtfertigkeit, aber doch in Hoffnung. 



Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, fährt durch das Meer der Zeit. 
Das Ziel, das ihm die Richtung weist, heißt Gottes Ewigkeit.
Das Schiff, es fährt vom Sturm bedroht durch Angst, Not und Gefahr, 
Verzweiflung, Hoffnung, Kampf und Sieg, so fährt es Jahr um Jahr. 
Und immer wieder fragt man sich: Wird denn das Schiff bestehn? 
Erreicht es wohl das große Ziel? Wird es nicht untergehn? 
Bleibe bei uns, Herr! Bleibe bei uns, Herr, denn sonst sind wir
allein auf der Fahrt durch das Meer. O bleibe bei uns, Herr!

Im Schiff, das sich Gemeinde nennt, muss eine Mannschaft sein, 
sonst ist man auf der weiten Fahrt verloren und allein. 
Ein jeder stehe, wo er steht, und tue seine Pflicht; 
wenn er sein Teil nicht treu erfüllt, gelingt das Ganze nicht. 
Und was die Mannschaft auf dem Schiff ganz fest zusammen schweißt
in Glaube, Hoffnung, Zuversicht, ist Gottes guter Geist.
Bleibe bei uns, Herr! Bleibe bei uns, Herr, denn sonst sind wir
allein auf der Fahrt durch das Meer. O bleibe bei uns, Herr!

Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, fährt durch das Meer der Zeit. 
Das Ziel, das ihm die Richtung weist, heißt Gottes Ewigkeit. 
Und wenn uns Einsamkeit bedroht, wenn Angst uns überfällt: 
Viel Freunde sind mit unterwegs auf gleichen Kurs gestellt. 
Das gibt uns wieder neuen Mut, wir sind nicht mehr allein.
So läuft das Schiff nach langer Fahrt in Gottes Hafen ein.
Bleibe bei uns, Herr! Bleibe bei uns, Herr, denn sonst sind wir
allein auf der Fahrt durch das Meer. O bleibe bei uns, Herr!

(Martin Gotthard Schneider, 1963) 



Elia war am Ende. Er wollte nur noch sterben. Er sah keine Hoffnung mehr 
für sich. Da schickte Gott ihm einen Engel. Der tröstete ihn nicht mit sanften 
Worten. Er gab ihm Brot und Wasser. Und Elia nahm es entgegen, aß und 
trank und legte sich schlafen. 
Dann kam der Engel von Neuem, weckte ihn und sagte: Steh nun auf. Geh! 
Du hast einen weiten Weg vor dir. Elia ging. Vierzig Tage lang, und dann 
begegnete er Gott. Da hörte er Wort Gottes an ihn. Gott hatte viel vor mit 
Elia. 
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